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Nr. aA. Montag den 19. Oktober 857. 


femberger allgemeiner Anzeiger. 
: Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtalt finden. 
Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Thectergebände, Lauge Gaſſe 367, 
18 1 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kap zlel des 
far Lemherg ohne Zuſtellung monatlich, an, deutſchen Theaters, geöffnet van 8—10 und von 
rig 30 kr., halbfahrig 1 fl. ganzfähen 2 fl. 2— 1 Uhr. — Ausnabe: doriſelbß und iu der 
Di Zuſt [tag meuatlich 15 ff.. vierteljähsig 40% ft Handlung des Herrn Jürgens. Anferate 
halbiahrig 1 fl. 15fr., jährlich 25. 30 fr.— Durch u werden a ommen und bei einmaliger eee 
k. k. Poſt mit enim Zuſend aug wen mit 3 kr., bei oöfierer mat 2 kr. per Petitze 
UL, halkſahrig 2 f., fahrlich 4 . — in einzelnes rechnet, nebſt (sutrichtung von 10 kr. Stempel ge⸗ 
Blat koſtet 2 fr. C. bühr fur die jedeamalige Einſchaltung. 


Derantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: 3ofef Glüögg! 


Vermiſ echtes. 
Eine telegraphiſche Depeſche aus St. Petersburg vom 23. Sept. meldet, 
daß am 19. auf dem Ladoga⸗See eine heftige Feuersbrunſt ausgebrochen iſt. Unge— 
fähr 200 Fahrzeuge (nach einer andern Depeſche 150) und mit für die Ausfuhr be— 
ſtimmten Waaren geladeue Schiffe wurden ein Raub der Flammen. 

— (Eine ſin ureiche Steuer.) Franklin hat zwar geſagt: „Steuern und 
ſterben muß Jedermann“, daß er aber auf. eine Beſteuerung des Dienſtboten-Wech⸗ 
ſels gefallen, davon ſchweigt die Kunde. — Einem erfindungsreichen Kopf Berlins 
bleilt es vorbehalten, zum Beſten der frättifchen Caſſe einen Vorſchlag zu machen, 
nach welchem, wie der „Publiciſt“ wiſſen will, jedes die Herrſchaft wechſelnde Dienſt— 
mädchen © Sgr., jeder Bediente, Kutſcher u. ſ. w., der in einen andern Dienſt zieht, 
10 Sgr. zahlen ſoll, die ihre Dienſtboten wechſelnde Herrſchaft aber —.— 15 
Sgr. für einen weiblichen und 1 Thaler für einen männlichen Domeſtiken. Der fin: 
nige Steuermann meint, dieſe ueue Abgabe werde bewirken, daß Herrſchaft und Ge— 
ſinde ſich beſſer in einander fügen. Außerdem könnte ſie einen friſchen Zufluß in den 
Stadtſäckel bilden, umſomehr, als Berlin etwa 50,000 weibliche und 25,000 männ- 
liche Dienſtboten zählen will. Wie wärs wenn man auch jeden Wohuungswechſel mit 
einer Communalſtener belegte? Motiv: um den Hansfrieven zwiſchen Wirth und 
Miether zu erhalten! — Auch ein Symptom unſerer Zeit, führt ein Berliner Blatt 
an, das liebe Geld als Leibarzt bei jedem Uebel der menſchlichen Geſellſchaft an- 
ſtellen zu wollen. 

* Ein wohlbekannter franzöſiſcher Dramaturge, Herr B. . . beſuchte feinen Vater, 
einen alten Militär, welcher die Provinz beſucht, und deſſen Bein bei Waterloo ger 


blieben war. Da Herr B. . die Eröffuung der Jagd benützen wollte, jo enilich er 
den Jagdpaß ſeines Vaters, und zog aus, auf Abenteuer — und Lerchen. Nachdem 


er ſich dem edlen Waidwerke eine Zeit lang hingegeben hatte, ſtand er plötzlich dem 
Flurſchützen gegenüber, welcher, mit der dieſen öffentlichen Beamten eigenen Würde 
den Wunſch ausſprach, den Paß zu ſehen. „Hm! Hm!“ murmelte er, nachdem er 
das geſtempelte Papier geleſen und ſich den Kopf gekratzt Ha „Hm! Hm! Es iſt 
wohl ihr Signalement, aber ich ſehe kein hölzernes Bein.“ „Seien Sie darüber 
ganz unbeſorgt,“ erwiederte ruhig der Dramaturge, „ich nehme mein holzernes Bein 
nie mit aufs Land, es würde mich geniren.“ — „Ah on fügte der Schütze, „ah 
ſo .. . aber ich ſah doch, daß das Signalement nicht ganz übereinſtimmt“, ſetzte er 
ſelbſtgefällig lächelnd hinzu, indem er ſeiner Wege ging 


Oktober, * 12. 


* Die „Arad. Ztg.“ erzählt folgenden tragi⸗komiſchen Vorfall, deſſen Schauplatz 
das benachbarte Pecska war. Vor einigen Tagen führte nämlich eine kleine unga⸗ 
riſche Schauſpielergeſellſchaft im dortigen Gaſthausſaale Neſtroy's unverwüſtlichen 
„Lumpacivagabundus“ auf und erzielt damit einen zahlreichen Beſuch und vielen 
Beifall; ganz beſonders wurde dieſer aber dem Darſteller des Schuſters Knieriem 
zu Theil. Einige Perſonen aber, aus der ſehr ehrenwerthen Gilde der Czismenma⸗ 
cher, fanden ſich dadurch, daß man einen Schuſter als einen ſo unverbeſſerlichen 
Lumpen darſtellt, an ihrer Ehre gekränkt und beſchloſſen, an dem Darſteller ſich zu 
rächen. Sie begaben fich an den Ort, wo ſie den Darſteller des Knieriem zu finden 
hoffen konnten, fanden auch richtig ein Indivißum aus den Darſtellern des lieder⸗ 
lichen Kleeblattes, fielen über dasſelbe her un ügelten es weidlich durch; aber es 
war unglücklicherweiſe der ganz ſolide „Leim“ lcher in der wirklichen Welt ganz 
ernſt gemeinte Prügel für die Sünden erhielt, welche der liederliche Schuſter auf 
der Bretterwelt verübte. Auf den ganz erklärbaren Lärm, den der jo arg „verkannte“ 
Mann erhob, kamen endlich Menſchen herbei; — wie Schuppen fiel es von den 
Augen der erhitzten Czismeumacher, und ſie ſahen ein, daß nicht der Schuſter auf 
der Bühne, ſondern ſie fich felbſt in eine Stellung gebracht, welche für den „Stand“ 
nichts weniger als ehrenvoll ausfallen konnte. Die Geſchichte endigte mit freiwillig 
erlegtem Schmerzengeld für den Empfänger der Prügel, allgemeiner Ausſöhnung, 
ſelbſt mit dem — Schuſter, und mit der baldigen Abreiſe der Schauſpielertruppe. 
Dieſelbe ſpielt gegenwärtig in Batonya. Ob ſie auch dort den „Lumpacivagabundus“ 
zur Aufführung bringen wird, iſt bisher noch nicht bekannt worden. 

— (Theures Brauſepulver.) Ein Engländer in Interlacken in der Schweiz 
ließ unlängſt wegen Brauſepulver telegraphiren, und hatte an das Telegraphenbureau 
48 Franken zu zahlen 


Feuilleton. 


Ein Stiergefecht in Bavonne. 


Mein Wagen rollte raſch über den ſchönen Pont Mayon, welcher das durch 
den breiten Adour von Bayonne getrennte Saint Eſprit mit der reichen Handelsſtadt 
verbindet, brachte mich von den maleriſchen Felſennfern des aufblühenden Biarritz, 
nach einer kaum halbſtündigen Fahrt auf vortrefflicher Straße, nach Bayonne. Ich 
kam zu den ſpaniſchen Stierfechtern, die aus San Sebaftian herübergewandert find 
um ihre ſchöne Landesmännin, die Kaiſerin der Franzoſen zu vergnügen; ich will 
ſtöhnende Pferde verenden und den wüthenden andaluſiſchen Stier vom kühnen 
Eſpada in graciöſer Fechterſtellung niederſtoßen ſehen. 

Meinen Platz im Circus hatte ich nach mehrfachen Aufragen endlich doch ge— 
funden. Dieſe ſpaniſchen Billetabnehmer find curioſe Leute: ſie weiſen den Eintre⸗ 
tenden, der Angabe ſeiner Karte entſprechend, kurzangebunden nach rechts oder links, 
und laſſen ihn daun weiter ſuchen und für ſich ſelber ſorgen. Mein Palco-Sitz, ein 
ſchmales Brett von Tannenholz mit einem harten Zitzkiſſen darüber, für welchen ich 
die Kleinigkeit von 10 Fr. bezahlt hatte, war wenigſtens, was die Lage betraf, un⸗ 
tadelhaft. Zu meiner Rechten, die kaiſerliche Loge, die Tribüne der Militärmuſik zu 
meiner Linken, und mir gegenüber die Thür, durch welche der Stier auf den Kampf- 
platz ſpringt. 

Die Galerien find nur mäßig gefüllt: die wohlfeilen Plätze für das Volk kaum 
zur Hälfte, die hoch im Preis ſtehenden jedoch faſt alle beſetzt. Hier glänzten die 
ſchönſten Damentoiletten. Die Franzöſinen ſommerleicht und luftig, die Spanierinen 
in ſchwerer bunter Seide, die ſchwarze Spitzenmantille um die dunkelglänzenden mit 
natürlichen Blumen gezierten Haarflechten. Wie das ſchwatzte und ſich bewegte in 
unruhiger Erwartung der kommenden Freude, mit unnachahmlicher Grazie die Fächer 
in hellbehandſchuhten Händen auf- und rücklaſſend! 

Vor dem Circus, an der mit dicken türkiſchen Teppichen belegten Treppe, zur 


Kaiſerloge, raſſeln Trommeln, und klingt: Partaut pour la Syrie. Die Kaiſerin er- 
fcheiut aus ihrer Meer⸗Villa in Biarritz kommend, wo fie zur Zeit ihre Sommer- 
friſche hält. Ein ziemlich lebhaftes „Vive Impeératrice“ ſchallt ihr entgegen, ſobald 
fie an die Brüſtung tritt — zwiſchendurch aber auch einige Mißklänge. . 

Sobald die hohe Dame Platz genommen, ſpreugt ein im ſchwarzen Sammet 
gekleideter Reiter in den Kreis, hält dicht vor der Kaiſerlichen Loge ſein mageres 
braunes Roß an, und bittet, indem er zugleich den mit wallenden Federn gefchmückten 
Hut vom Haupte zieht, um die gnädige Erlaubniß das Spiel beginnen zu dürfen. 

Er ſpreugt zurück und geleitet die Toreros, welche paarweiſe ſchreiten, herein. 
Sie machen ihren Rückzug in dem goldenen und bunten altſpaniſchen Coſtüme, ent⸗ 
blößen das Haupt, ſenken die Kniee und die Lanzen, und verlaſſen unter den Klängen 
eines luſtigen Bolero wieder den Cirkus, nur zwei Lauzeureiter auf alten Pferden, 
deren rechtes Auge verbunden iſt, bleiben zurück. 

Ein ſchmetterndes Trompetenſignal — die Muſik ſchweigt, und eine erwartungs⸗ 
volle Stille tritt ein. Beim zweiten Signal öffnet man die Schranke, und die Thür 
des Stierſtalls. Ich konnte deutlich ſehen, wie der Stier, durch die in feinen licht- 
loſen Behälter plötzlich hereindringende Helle, wie verblüfft war, aber gleich darauf 
ſpraug er in drei Sätzen auf den Kampfplatz. Lautes Luſtgeſchrei begrüßte fein mu⸗ 
thiges Erſcheinen. 

Es war ein überaus kräftiges Thier, erdbraun, mit einem ſchmalen gelben 
Streich den ſtarken Rücken hinab. Wie erſtaunt über den Lärm und die fremdartige 
Umgebung ſtand der Wiederkäuer regungslos mit glotzenden Augen. Das breite 
Haupt mit deu langen gekrümmten Hörnern etwas zur Seite biegend, erblickt er den 
dicht an der Schranke haltenden Picador. Mit blitzſchneller Wendung ſtürtzt er ſich 
auf dieſen, doch ein wohlgeführter Stich mit der Lanze in's Genick treibt das Thier 
zurück, das ſich, mehr erbittert, gleich darauf nach dem zweiten Picador kehrt. Dieſer 
führt mit oder ohne Willen ſeinen Garochon ſchlechter als ſein Kamerad, und der 
Stier ſtößt mit ſeinem ſpitzen Horn ungehindert nach dem Bauch des Pferdes; das zuckt 
augenblicklich zuſammen, und mit Gewalt dringen aus der breiten Wunde die Einge⸗ 
weide hervor. Im Nu ſpringen die Chulos herbei, durch Zuruf und Mantelſchwenken 
den Stier auf ſich lockend. Der ſo befreite Retter drückt den tödlich getroffeuen Pferd 
die großen roſtigen Sporen in die ſchon halbleeren Weichen, und gallapirt quer durch 
den Circus hinaus, wobei ſich die arme Mähre mit ven Hinterhufen die eigenen 
hinaushängenden Eingeweide buchſtäblich aus dem Leib tritt. Ein widerwärtiger 


Anblick! (Fortfegung folgt.) 
Lemberger Cours vom 17. Oktober 1857. 
Holländer Ducaten .. 4 — 444 — 48 Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 32) 1 — 34 
Kaiſerliche dito... . 4 47/4 — 50 ] Galiz. Pfaudbr. o. Coup... 79 — 42 80 — 35 
Ruff. halber Imperial. 8 — 178 — 21 „ Grundentlſt.-Obl. dtto. 77— 4578 — 30 
Bio. Silberrubel 1 Stück. 1 — 361 — 38 | Nationalanleihe . dtto. 79— 2880 — 12 
I—̃ ͤ— pu rs —— — — — — — — 
Neueſtes 
in 


Damen ⸗ Mäntel, Mautills, Ueberwürfen, Paletot's und 
fertigen Herren-Kleidern 
von 
J. F. Maschl aus Wien, 

Inhaber des erſten reichhaltigſten Herren- und Damen⸗Modemagazins, Beſitzer von 
Stick⸗, Mäntel⸗, Manutills⸗ und Herren⸗Kleider Fabriken in Wien Biſchofsgaſſe Nr. 
770 u. 677; während dem Markte hier durch acht Tage, Etabliſſement: 

G HOTEL LANG 
Ferdinandsplatz Nr. 9, erſten Stock Nr. 78, 79 u. 80 PB 
Anzeiger der Tage, au welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat October: 20, 22, 24., 25., 27., 28., 29. 31. 
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Kaiſ. königl. = privilegirtes 
Gräfl. Skarbek ſches * Theater in Lemberg. 


Moutag den 19. Oktober 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 
4 N 
Die Bettlerin. 


Johann Paul Berger, ein Schmied Hr. Sauer. 
Evrard, der Paſt r Hr. Mayer. 
Chriſtiau von Rendorf - : Hr. Braunhofer. 
Zahn, Schmiedgeſelle bei Berger > Hr. Ruſa. 
Robin, ein Schottländer . 8 . Hr. Thalburg 


Aleindor, or . . Hr. Ludwig. 
Solimau, ag * 9 Pink. 
Franz, im Dienſte Chriſtian's Hr. Barth. 
r \ reer 

10 Schmiedgeſelle . a N Hr. ee 
erf er d . . Hr. Koppeuſteiner. 
Margarethen b s e Sl ne 
Share | % BETT. Berviſon. 
Leopoldine von Stahlberg f Frl. Waidinger 
Brigitte . Frl. Lingg. 
Roſalba Dodudoufriska, Komikerin — Frl. Megerlin 
Klett, Wirthin - Fr. Pfink. 


Liſabeth, Schweſter des Paſtors Evrard Frl. Niemetz. 
Marie, Tochter des Johann Paul Berger Kl. Kurz. 
Wachen. Schmiedgeſellen. Männer und Weiber. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Parterre oder im erſten 
Stode 3 fl. 20 ke.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 fr.; im dritten Stocke 2 fl. — 
Ein Sperrſitz im erſten Balkon 30 kt.; ein Sperrſitz im Parterre oder im zweiten Stock 
40 kr.; ein Sperens im deitten Stock 30 kr.; Ein Bille: in das Parterre 20 kr.; 
in Billet in den dritten Stock 16 kr.; ein Billet in die Gallerie 10 kr. 


— —— Anfang um 7; Ende nach 9 lihr. 


Verehrungswürdige! 

Dee ergeben? Unterzeichnete erlaubt ſich hiermit die Abonnements Breite für die 
Minterfaifen wie folgt bekannt zu machen, und ſowohl um gütſgen Beitritt oder auch 
um den taglichen Theakerbeſuch, wodurch es ihm nur möglich wird, feinen Verbindlich⸗ 
keiten nachzukommen, hoflichſt zu erfuchen. 


Abonnement für die Winterſaiſon 1857 58, 

für 92 Vorſtellnugen im Abonnement: 
Eiue Doppel⸗Loge im Parterre a 0 5 
Eine einfache Loge im Parterre a e 5 . 30% u 
Cine einfache Loge im erſten Stock . <a . 5 Bub EZ DE 
Eine einfache Loge im zweiten Stock a . . Nins 


Eine einfache Loge im dritten Stock. ä B A A, 


Ein Sperrſitz im erſten Stock rn ,, 
(Ein Sperrſitz un Parterte N 
Ein Sperrſitz im zweiten Steck e daaıt 
Ein Svereſitz im dritten Stock 3, 


Segen Berabfelgung gedruckter, mit dem Direktioasſegel verſehener Quittung 
it der Theater-Caſſter ermächtigt, die Geldbeträge von heute bis einſchlußig den 25. 
Oftober l. J., von 10—1 Uhr Vormittags und von 3—5 Uhr Nachmittags in der 
Theaterkanzlei in Empfang zu nehmen. 

Dem Wohlwollen des hechverehrten Publikum empſtebit füh und die ergebenſte 
Einladuntz wiederholend, zeichnet ſich hochachtungsvoll ergebenſter Jofef Glöggl. 


